
ALBERE GREIN
utheraner in Frankreich

Ks CEIFEeRt immer e1in SEWISSES Staunen, WENN 1L1A1il 1m Auslande VO der
lutherischen Kirche 1n Frankreich spricht. EWl jedermann kennt die
KExistenz des französischen Protestantismus, der iM AurTe der früheren
Jahrhunderte sein en eue ezAahnien mußte. ber 1st Frankreich nıcht
das Land der Reformation Calvins Und s1nd diese französischen Protestan-
ten nicht die achkommen der tapferen Hugenotten, also Christen tefor-
mierten Bekenntnisses
Nun ieg uns natürlich ya nıcht 1m Sinne, die Bedeutung unNnNsSeTer refor-
mierten Glaubensbrüder bestreiten, mMI1t denen WI1r übrigens durch den
französischen Kirchenbund (Federation protes Tante de France) verbunden
sind. ber C das landläufige Vorfüurtell: lutherisches Christentum SC1
gewissermabßen AmpOottwate: ; das 1NS oft egegnet, mussen WI1Tr un

doch entschieden wehren. Nur chnell verg1ibt INALL daß die ErIStEn

evangelischen Christen 1in Frankreich, Ww1€e überall 1n Kufropa, den Schimpf-
Eutheranet: üuhrten AÄAm 15 DE 1521 stempelte die Sorbonne

Luthers PE als Ketzerei: Ww4S hauptsächlich dazu führte  ' daß diese Te
1n unNsSeTenm An och mehr Audienz fand Am Aüugust 1523 wurde der
französische Augustinermönch Jean Valliere 1n Parıs dem Flammentod
überliefert, und das 55  als nhänger des ketzerischen Luther‘*‘®. Während
dieser eit kamen ‚„‚lutherische Gemeinden‘‘ 1m An usammen, .  NZ
besonders 1ya Meaux, ein Bischof, der beruhmte Humanıist Bricon-
netT, der evangelischen ewegung ate stand x  st C O5
Sing die VO Luthers Werk 1ns en gerufene ewegung angsam 1n den
Einfiluß Calvins ber un! wurde gegenüber Wittenberg selbständig. Im
sa un 1n der Württemberg zugegliederten Grafschaft Mömpelgard
(Montbelhiard) IS der lutherische EinfÄiuß ach Ww1€e VOTL bestehen un! führte
schon 1mM 16 Jahrhundert ZU Biıldung VO Kirchen, welche der uther1-
schen TE mehr oder weniger fest anhingen.
uch 1n Parıs reicht die rün_ ung einer lutherischen Gemeinde weit
7urück bis in die Zeiten: W O die Reformierten VO den französischen
Königen blutig verfolgt wurden. DIie lutherische Gemeinde VO Parıs
wurde Dezember 1626 gegründet un 1E ihre Gottesdienste, unte

Bılligung des Protestantenhassers Ludwig XE 1n der Kapelle der schwe-
dischen Legation. Die ten zeigen aber, daß diese Gemeinde niıcht den
Charakter einer Auslandsgemeinde hatte Von 1672 aAb 1e S1e regelmäßi-
CN (CGottesdienst 1n französischer Sprache und die Kirche zählte unte ihren
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Gliedern 1in der Französischen Geschichte berühmte Ecute: Ww1€e den Am-
me1ister Dominique de Dietrich, den der Önig se1ines Glaubens A2uUS

dem sa verbannt hatte So g1ing das C dieser Gemeinde durch
rieg, Frieden un: Revolution fort bis ZUuU a.  IC 1806, Katliser Napo-
leon auch 1n Parıs der lutherischen Kirche die ofhizielle ellung gab, welche

den Kirchen 1m sa un: Montbeliard schon durch das onkordat VO

1804 7zuerkannt hatte
Wıe oroß 1Sst HA die lutherische Kirche 1in Frankreich ?
In unserem laizistischen an 1st H7E CHNAauUuC relix1öse Statistik natürlich
nicht sehr leicht en Man annn aber immerhin annehmen, daß
gefähr 200 000 Lutheraner in Frankreich o1bt, und, WCCI111 INa  } bedenkt, daß
der französische Protestantis IMUS auf ungefähr S00 000 Seelen DFCS chätzt wird,
ann tellen die Lutheraner immerhin eine bedeutende Minorität dar
Nun muß 114  — allerdings sofort inzufügen, daß diese Minorti1ität 1n 16FE

Lande recht ungleichmäßig verteilt iSt. er orößte Teil VO ihnen ebt 1m
Ssa. die Kirche Augsburgischen Bekenntnisses (Eglise de 1a Confession
d’Augsbourg) eLtw2 250000 Seelen 7 un! zugleich Volks- un: Staats-
kırche iISt. Die übrigen Lutheraner S1ind Glieder der Kvangelisch-
lutherischen Kirche 1n Frankreich (Eglise evangelique lutherienne de
France), detren orößter Sprengel, die Inspektion Mömpelgard (Inspection
de Montbeliard), A Gemeinden Belfort un Montbeliard 1n (Ost-
Frankreich Zza.  E während der Pariser Sprenge (Inspection de Parıs)
Gemeinden hauptsächlich 1n der Hauptstadt un! +n ihren Vororten aber
auch 1n Lyon un! N1izza Zählt
Aus dem eben („esagten geht deutlich hervor, daß die Lutheraner 1n Frank-
teich bis jetzt och nicht ZUL admıinistrativen Einheit kommen konnten,
un das aus rechtlichen Gründen Vor 1870 alle lutherischen (se-
me1inden 1n Frankreich der glise de 1a Confess1ion d’Augsbourg anl  —
schlossen; die Sprenge. VO Montbi  liard und Parıs standen gleichberechtigt
neben den immer och existierenden Sprengel O  er Inspektionen) 1m
Elsaß und die Kirche selbst WL Staatskirche. Als 1871 das Sa VO

Frankreich abgerissen wurde, bekämpften NSetTEe bekenntnistreuen Vor-
fahren 1n Montbeliard und besonders 1n Parıs die Stimmen, die sich für
einen einfachen Anschluß der innerfranzösischen lutherischen Gemeinden

die teformierte Kirche aussprachen un gründeten die „ Lglise evangeli-
que lutherienne de France“ die besonders 1n der Gegend VO Patıs: aber
auch in der Proviınz, VW1E T 1n Elbeuf be1 Rouen den ach Innerfrankreich
ausgewanderten Elsässern e1ine geistliche He1imat gab ber der antıkleri-
kale Zug der französischen Politik erga 1906 die Trennung VO Kıiırche
un Staat Die Gemeinden VO da auf sich selbst angewlesen; die
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Pfarrlöhne un:! der Unterhalt der Kirche wurden auf ihre Schultern gelegt,
un! 11124  © konnte einiıge ochen lang denken, daß diese aßnahme das
nde des Protestantismus bedeuten wurden. In dieser kritischen Lage
machten sich ErNEuUTL die Stimmen laut. welche auf die Einheit mMI1t der
teformierten Kirche drängten. ber die Synode blieb dem lutherischen
Bekenntnis An einem Gelst des Glaubens un der Freiheit‘‘ treu un
pa  C das tundgesetz der glise Evangelique lutherienne de France der

Lage Als annn 1918 das sa wieder Frankreich kam, wurfde
2US politischen Gründen Oft das napoleonische onkordat beibehalten,

daß esS unmöglich WAal, die organische Einheit des französischen Luther-
LUumMS wiederherzustellen. Der 7zwelte Weltkrieg anderte nıchts dieser
Lage ber WI1r verdanken dem Einfiuß des Lutherischen Weltbundes,
dem 1NSeTe beiden Kirchen angehören, daß jetzt 1n TISGEFEEGIN an
einen Bund französischer lutherischer Kirchen‘‘ (Alliance nationale des
KEglises lutheriennes de France) <1bt, der als Nationalkomitee des LWA BS
gilt, un 1in dem UTEr dem jetzigen V orsitz unNsSeCIC>S Parıser 1SCNOTS Etienne
eyer alle gemeinsamen Fragen besprochen werden.
] d)ieser Bund gründete ine theologische Abteilung, welche alljährlich eine
gemeinsame Pastoralkonferenz veranstaltet. Unter ihren Auspizien kommt
n  jetzt 1n ihrem a rgang die theologische Zeitschrift ‚‚Positions lutherien-
nes  c untfe Leitung VO Professor Dre S1113 heraus; die we1lit ber
die Grenzen uUuNSCICI eigenen Kirche die Te Luthers verbreitet un! die
auch die Inıtiative ergrifien HAt Z erstenmal 1Ne orobße Auswahl 2US
Luthers erken 1n französischer Übersetzung be1 dem Genter erleger
35  a  Or er es  CC herauszugeben. Der Band dieser Übersetzung wurde
der Kıirche TI Dezember 195 / während eines (sottes dienstes 1n der Billettes-
Kirche VO Parıs überreicht, welchem auch Vertreter der teformierten
Kirche und Landesbischo IIr Hanns 11j€ als Vertreter des weltweiten
Luthertums teilnahmen. Der Bund 1st uch 1n der 1ss1on tätig, indem
den auf französischem Überseegebiet tätigen ausländischen Missionsgesell-
schaften 1er französische Missionare ZUE  — Verfügung tellte ulberdem
versucht der Bund auch 2AUu dem Gebiet der Liturgie un der christlichen
Unterweisung seine ätigkeit entfalten; 1bt die französische Gesell-
schaft für Sonntagsschulen (Societe des Ecoles du Dimanche) se1it TE
Jahren eine ‚„lutherische Liste®‘ heraus, welche mn Un SEG1enNn (Gemeinden
befolgt wird un auch in der rteformierten Kirche einen gewissen Anklang
gefunden hat.
Die KEinheitsbestrebung 1m französischen Luthertum kommt aber aus den
obengenannten Gründen bis jetzt nıcht weiliter. Die beiden Kirchen bleiben
ofganisch unabhängig. Im sa legt die Leitung der Eglise de 1a Con-
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fession d’Augsboutrg 1n den Händen des Oberkonsistoriums (Consistoire
superieur) un: eines fünfköpfigen Direktoriums, VO denen dre1 Mit-
olieder vom Staate ernA4nnt werden. Sein Präsident ist ZuUrr. eit ein Jurist,

Etienne Jung, der übrigens auch Mitglied des Exekutivausschusses des
NS ist. Die Pfarrer werden VO Staate CLHNAHAT ebenso die s1ieben
geistlichen Inspektoren, die ELW2 die eines 1SCHNOTIS oder besser
gesagt eines Dekans innehaben, un! deren Seite sieben, auch VO Staate
ernann: Laieninspektoren stehen.
In Innerfrankreich 1st die glise Evangelique lutherienne de France gemä.
der Irennung VO Kirche un Staat ach einer ‚„presbyteri1anisch-synodalen“‘
Ordnung aufgebaut. Jede Gemeinde wa ihren Kirchenrat, dessen Vor-
S1t7 dem Pfarrer obliegt. e  er Kirchenrat entsendet Z7wel Latien un den
Pfarrer 1in das Konsistor1um, das die Verwaltungsangelegenheiten regelt,
Dieselbe Delegation geht auch auf die jeder Inspektion eigene Synode,
S1e mMI1t den Delegierten der kirchlichen er un! insbesondere der Inne-
1:€  e} 1ss1on inmMmeEeEN das geistliche un materielle en des Sprengels
regelt. Jede der beiden Synoden VO Parıs un: Montbeliard ernennt einen
Synodalausschuß, dessen Vorsitzender immer ein a1e€ 1st und der die lau-
fenden Angelegenheiten ach den Weisungen der Synode erledigt. Jede
Synode ernennt auch für a  e einen geistlichen Inspektor oder Bischof,
in dessen Befugnisse Ordination un Installation der Pastoren, UÜberwa-
chung der Lehrte un deelsorge den Pfarrern jegen. Jede Synode hat
auch ıhre Kasse, au deren V Oll den Gemeinden aufgebrachten Mitteln die
Pfarrbesoldung und die allgemeinen Kosten der Kirche werden.
IDITG Pfarrer selbst werden VO dem jeweilig zuständigen Konsistori1ium auf
Vorschlag der Gemeinden ernannt; ihre Ernennung MUu. aber VO Exe-
kutivausschußl der Kirche auf Gutachten der zuständigen Synodalkommis-
sion bestätigt werden.
Diese Exekutiyvkommission wird (3 der die beiden Inspektionen umfas-
senden Generalsynode Synode genera. EINANNT, welche alljährlich M1IN=
destens einmal 7usammenttitt un die höchste Autorität der Eglise evan-  A
gyelique lutherienne de France darstellt Jese Inspektion entsendet 1n diese
Generalsynode eine geWIlsse Anzahl VO Delegierten (immer 7wel Latlen
für einen Pfarrer!) J€ ach der Zahl ihrer (GGemeinden. Der Präsident der
Exekutivkommission, das aup der KEglise evangelique lutherienne de
France, 1st immer ein Late. Zaur eit 1sSt dieser Vorsitzende Charles
Delbrück 2US Montbeliard, der ange a  FC hindurch dem 1L als
Schatzmeister diente.
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Nachdem WILr den nicht ganz einfachen Aufbau des französischen
Luthertums geschildert en iMUSsSeEN WITL Jetzt ELwAAaSs ALCE den
roblemen welche TI Kirchen bewegen
An erster Stelle muß jer leider das Finanzproblem genannt werden ob-
ohl hauptsächlich die innerfranzösische glise Evangelique Lutherienne
de France angeht Die Irennung VO  e Kirche un: Staat stellt hier NSetEe

kleinen Gemeinden VOTL ganz besondere Schwierigkeiten Pfarrbesoldung,
Unterhalt des kirchlichen Lebens Neubau un Reparatur (5As Strom
Wasser Heizung, Stipendien Aufrechterhaltung der theologischen Lehr-
anstalten Diıakonie Kvangelisation 1ss10n kirchliche Presse us (ich
1117 all das absichtlich WILICNH Durcheinander!) kommt 4aus dem
Beutel der Gemeindeglieder die 1U  — oft VGU  w den Ainanziellen Aufrufen
förmlich überstürzt werden In der Pariser Inspektion hat in  z VOLIL Tel
Jahren schon ausgerechnet daß jedes mündige Gemeindeglied jJährlic
mindestens 5 000 Franken für die Pfarrbesoldung spendete Irotzdem 1STt
das Gehalt Pfarrers IILE dem Anfangslohn Sekretärin gleich
ungefähr Franken monatlich Zum Glück 1bt Frankreich
hohe Kinderzulagen un Sozialversicherung! Und doch en die eisten
Pfarrfamilien recht armselig Immer mehr Pfarrfrauen sehen sich SCZWUN-
SCH C1NC Berufstätigkeit en Oft 1St auch das Pfarrergehalt och
dadurch gekürzt daß weder die Geme1inde- noch die Kirchenkasse für die
beruflichen Unkosten aufkommen können die hauptsächlich daher kom-
iNEC  — daß den Vororten un! auf dem an C1M Motorrad oder CI

agen ringen 1STt die Diaspora besuchen Meine ruhere
Gemeinde Saint-Denis bediente DA Ortschaften un hatte nicht die notigen
ittel 11111 G1 Auto ZELT: Verfügung tellen un: das Benz1in ezanlen
da die Kirche un! das Pfarrhaus (beide ber 100 a.  fe alt und schlecht
gebaut we1l die Vorfahren auch ar waren!) wieder das WENISC
eld das WI1T hatten Reparaturen verschlangen Und WeiC Unglück
WENN, WI1C Sa1int-Quen, E1 kleine Miss1onsgemeinde VO knapp
hundert Familien (davon C171 Drittel kirchlich!) das Unglück hat, der
TITurm aufällig wird un das Kreuz VO der euerwehr heruntergeholt
werden muß, we1il das bılliıgsten ist! elche Schande un auch welche
Not ennn der Kostenanschlag für die Erneuerung beläuft sich auf CFE

halbe illion Franken! Und welche orge NAZGTIT3 die den Vorstädten
pilzartig aus dem en schießenden Neubauten werden lassen
LIECUEC Gemeinden gründen un! LICUC Kirchen bauen we1l WITL 6S uns

einfach nicht denken können daß die stärkere teformierte Kıirche allein
schalten und walten soll un daß 1NSeIe französische lutherische Kirche
angsam ehrwürdigen UÜberbleibsel aus VELSANSENC. Zeiten erab-
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gewürdigt wird. Wır al den Brüdern AUuUS dem Ausland ogroßen ank
für die 1  € die S1e uns 1n dieser Not 7zukommen lassen. [ )as oilt ganz
esonders füur den T: Man annn sich auch denken, daß diese Geldnot
einen Einfuß auf den Pfarrernachwuchs ausubt. Es gehört ein gewisser
Mut dazu, einem Ruf VO oben folgen, WECI1I111 INa  w nicht recht sicher 1St,
ob 1124  m eines ages seine Familie ernähren kann.
EKs ware aber doch bitteres Unrecht, WE WIr NUrTr diese Schattenseiten
TISGLGT Finanzlage besprechen wollten Dieses ganz Aufsichangewlesensein
HRS Kirche rag auch 1el egen 1n sich. itglie der Kirche FA se1in
e be1 unNs, sich ganz für (sottes Werk einsetzen. Es herrscht 1in unserfen

kleinen (Gemeinden 1ne (Gott EWl wohlgefällige Opferfreudigkeit, die
UHNSGIEN Kleinglauben oft beschämt. Immer wieder hören WIr auf der
Synode die Pfarrer CN; - Meine (Gemeinde Kommt nıcht mehr mit! S1e
kann infach keine höheren pfier mehr auf bringen  !:c Und dann S1ind die
Laten da, die uns CN © WAr nehmen uns die 2C an! Wır werden
schon sehen!*‘“ Und geht Ks Secht; we1l durch Hausbesuche un Haus-
kreise, we1il durch Predigt un: deelsorge, we1il durch den KEinsatz UNSGCIECGT

besten Laien das Kvangel1um vorwärtsgetrieben wird, un we1il das KEvan-
gelium Aann nicht 11U1 die Herzen sondern nauch die Beutel öftnet. In QHMSBIEGTN

lutherischen Gemeinden (ich tede besonders für Parı1s) o1bt kaum rteiche
Keute: die melisten Gemeindeglieder gehören dem untferen Mittelstande d
1n unNnsSeETeEN Vorortsgemeinden en WIr auch einen eil einfacher Arbeite£:
aber be1 diesen Leuten. die keine en Einkommen aben, 1St gerade die
Freude Cn un: persönlichen Kinsatz me1listens ogrößten. Kın
teformiertter Pfarrer ir einmal 1n Anlehnung das Wort eines
oroßen Kirchenvaters: :Die Chance lutherischen Kirche 1N Parıs
besteht darın, daß uUuICc (semeinden oft 1n den afrmsten Vierteln inden
sind!*® Und ich gebe ihm Tallz recht
Ich hätte ihm auch rtecht gegeben, WENN weiter gesagt hätte AKure
Chance 1st auch, daß 11LEe Laienarbeit weitefocht . DDenn diese Latiten S1ind
ein Reichtum. Wiıe könnte O13 ein Pfarrer all die Arbeit bewältigen, die
auf seinen Schultern lastet ? Ich habe schon VO dem Ausbau der Vorstädte
gesprochen, der für TIG Pariser Kirche w1e€e auch für das sa un
Montbeliard ein überwältigendes Problem darstellt Durch die volkskirch-
liche Situation 1st das Problem 1m sa natürlich besser bewältigen.
In Innerfrankreich aber mMu. jedem Einzelnen nachgegangen werden. I )J)as
s1ieht 11104  Z besten, WE 1LL1AaLl uNseIC Beerdigungsakten durchsieht Von
Te1 kirchlichen Bestattungen beziehen sich meistens 7wel auf Keute: die
1L1al zeitlebens n1ıe Gesichte bekam! Jahrelang haben diese Menschen
1er gelebt, und nıe en S1e die Kirche gefunden. eWl1 WE S1e S1Ee
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gesucht hätten, hätten S1e Atesclbe gefunden, WENN auch oft einige Kilometer
WCS ber S1ee S1e nicht gesucht; ihr Glauben Wrlr erlahmt; S1e
VO allgemeinen Indi#ferentismus angesteckt worden; 1n unNserTrer Großstadt
sind S1Ee verschwunden un: NUr der Umstand, S1e A ient w1e€e ein und
bestattet werden wollten‘‘, hat ihre oft nıcht getauften oder durch Mischehe
ZU Katholizismus übergetretenen achkommen dazu veranlaßt, „den
Pfarrer kommen lassen‘“. Ich könnte manch erschütternde Geschichte
ber dieses Eintauchen un siıch Verlieren n die Großstadt berichten. Um
diesem bel vorzubeugen, hat sich unNSCIC, ber 100 Jahre alte Innere
1ss1on se1it 1956 LICU eingesetzt, UÜTNSEeTEN Gemeinden die Möglichkeit

geben, auch Uunfe 1thilte der La1en eine systematische Prospektion auf
dem Gebiete UNSETET Kirchen unternehmen und LECUC Gemeinden
gründen, das für nötig befunden wird. IdDieser IDienst IT sich auch
auf die lutherischen Immigranten un Flüchtlinge aus deren Seelsorge mM1t
Mitteln des FA B.S VO 411856161717 beiden Kirchen durchgeführt wird.
Unsere Innere 1sSs10n NVeC) Parıs hat tLe1 un:! bisweilen jer.
Pfarrer.: detren Aufgabe 1St, 1n der weliten Diaspora NC Nord-, 4El un!
Sudwestfrankreich den deutschen, baltischen, polnischen oder anderen
Glaubensbrüdern eine NEUC geistige Heimat verschaften un S1e 1n 1156GE1C

Kirchen einzugliedern.
Kıniges ware och ber die konfessionelle Lage HSGT Kirchen,
die auch für das französische Luthertum ine bes ondere Not mMIt sich bringt.
Wiıe überall in der Welt brachte das allgemeine ökumenische Drängen auch
1n Frankreich die teformierte Kirche ganz esonders in Schwung. Man
mu CnN; Hervorragende Persönlichkeiten w1e Marc Boegner, Pierre
aufy, oger Mehl un andere mehr verdanken dieser ewegung ihre
Anziehungskraft. Der lutherische Quietismus un: ein YEWIlSSES Unbehagen
gegenüber diesem Drängen ZUr Einheit lassen HSETE Kirche 1el weniger
1n den Vordergrund freten. Auf der einen NSeite sehen WIr wohl wWwW4S

Anliegen der Okumene tief evangelisch ISts auf der anderen Seite aber
empfinden WI1r als Minorität auch Tanz besonders die ngst, infach VCI1I-

chluckt werden. So mifssen WITr auf einem schmalen Wege VOorwarts-
gehen.
Nicht NUuUL WHSELTE Lage als „(luthefis che) Minderheit 1n der (protestantischen)
Minderheit:“, w1e Bischof eyer DCH pflegt, macht 1ISGETE Lage schwie-
MO sondern auch der doppelte Umstand, daß auf der einen NSeite die rtefor-
mMierte Kirche 1N Frankreich immer mehr VO Liberalismus un VO

Zwinglianısmus Abstand nımmt, un daß auf der anderen Seite uNsSeI

eigenes konfessionelles Bewußtsein schr unterschiedlich gepragt 1st ECWl1.
1st die elsäßische Kirche de jure das Augsburgische Bekenntnis gebunden

FA



un die derzeitige Leitung dieser Kirche Nn1ımMmM: auch diese Bindung ganz
überhaupt wIird der Kleine Katechismus Luthers allgemeinen

Unterricht verwendet ber inNan muß doch zugeben daß das Betonen des
Luthertums nıcht überall großen Anklang un!: daß das konfessionelle
Bewußtsein hauptsächlich den treisen der „,SOCIEtE lutherienne*‘‘ (Luthe-
rtische Gesellschaft dem Martın Luther Bund angeschlossen ') besteht die A
der Erweckungsbewegung VHorning etzten Jahrhundert kommt
Der Pfarrermange. hat die Kglise de la Confession d’Augsbourg W1C auch
die Inspektion Montb:  liard unNnNsSeTeTtr Eglise evangelique lutherienne de
France NUur oft auch Pastoren AUS der chwe1i7z oder 2uUuS anderen
teformierten Kirchen anzustellen Überhaupt 1ST ein spürbarer angel
echt lutherischen Theologen verzeichnen dem NUr den etzten Jahren
Abhilfe geleistet wurde Jedermann we1lß übrigens daß die mMelsten Pro-
fessoten der Straßburger theologischen Staatsfakultät teformierten (irs

sind un! daß die theologische Fakultät Parıs die Kandidaten
der teformierten W1C der luther1schen Kirche ausbildet, indem die Lehrstühle
teils dem n  n  9 teıils dem anderen Bekenntnis angehören un! NUrTr der Lehr-
stuhl für Oogmatı doppelt ı1ST
Wenn 111ail diese Lage en annn inNnan ganz gut verstehen daß die
. Tuthetische Versteifung (ra1dissement lutherien) die iNnan den etzten
Jahren besonders Parıs bemerkte manchem CI Dorn Auge WAarTr

Wäre nicht 1el einfacher die Einheit des französischen Protestantismus
schnell W1C möglich herbeizuführen » Wäre nicht auch 1e] 7weck-

mäßiger diesen Weg beschreiten an welchem der Anti-
klerikalismus un: der Atheismus hetrrschen un: das KEvangelium

gut W1C unbekannt 1ST we1il SCIT fünfz1ig Jahren (das KElsaß ausgenommen)
Religion kein Schulfach mehr 1ST dal INa  3 Leute s1ieht die tatsAachlic. gat
111e etwAas VO Christus gehört haben ”
Diese Fragen werden uns oft gestellt Und doch ylauben W1L diesem
hastigen Drängen entschieden Nein gCn IMUSsSeN {Die Spaltung der
Kirche 1ST 1nNne Tatsache ber welche WI1TL uns nicht leichtfertig hinweg-
setfzen dürfen Vor em anderen mMu. die rTage der TEN161) Lehre geklärt
werden Dal Kreise der rtetformilerten Kirche Frankreich dieses Ziel
anstreben +füllt uns MI1tTt Freude un uns all diesen Bestrebungen
tatkräftig mitzuarbeiten ber das Z1iel 1STt och nicht erreicht uch
Frankreich betont die teformierte Kirche och Kirchenbegrift
der Spannung 7zwischen für ul unannehmbaren Gegensätzen Darum
wollen WIT be1 allem Ja Z wahrhaften Okumenismus festhalten
Betonen der Notwendigkeit, ‚„daß das vangelium FG gepredigt werde
Das wünschen WITL unNnserem Volke un! wollen WITL WEILeTr Gott dienen
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